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Wie nutzen Schülerinnen und
Schüler digitale Tools?

Das Forschungskonsortium DEEP untersucht die Auswirkungen des digitalen Wandels auf die Schweizer
Primarschulbildung. Die PH FHNW ist eine von sieben beteiligten Hochschulen.

Marc Fischer

EingelingenderUmgangmit derHete-
rogenität vonPrimarschülerinnenund
-schülern ist ein wesentlicher Faktor
für den Schulerfolg. Im Sinne der
Chancengerechtigkeit wird daher von
Lehrpersonen erwartet, dass sie ihren
Unterricht an die unterschiedlichen
Bedürfnisse ihrer Schülerinnen und
Schüler anpassen und geeignete For-
men des differenzierten Unterrichts
anbieten. Doch welche Unterrichts-
praktiken undwelcheWerkzeuge sind
geeignet? Helfen digitale Tools wie
Erklärfilme, Selbsttests oder digita-
lisierte Aufgabenpools bei der Bin-
nendifferenzierung? Solcheundähnli-
che Fragen möchten Forschende der
PHFHNW,derPHZürichundderUni-
versität Zürich imDEEP-Projekt «Dif-
ferentiated Instruction» gemeinsam
beantworten. «In der Forschung ist
nochwenigüber dieWahrnehmungen
der Schülerinnen und Schüler be-
kannt», sagt Raphael Zahnd, der das
Projekt seitens der PH FHNW leitet.
«UndwennesAussagenvonSchülerin-
nenundSchülern gibt, stammendiese
meist aus der Sekundarstufe.» Er und
Franziska Oberholzer, wissenschaftli-
che Mitarbeiterin im Projekt, widmen
sichdeshalb spezifischderPerspektive
der Schülerinnen und Schüler.

Co-Forschende
in den Klassen

AmProjektnehmenverschiedene4.bis
6. Klassen teil, die sich imHinblick auf
den Einsatz digitaler Werkzeuge zur
DifferenzierungdesUnterrichts unter-
scheiden. Die untersuchten Klassen
arbeiten mit digitalen Lernlandschaf-
ten, mit adaptiven Lernsystemen oder
setzenausgewähltedigitaleWerkzeuge
als ergänzendeUnterstützung ein.Um
die Perspektive der Schülerinnen und
Schüler einzufangen,begleitendieFor-
schenden der PH FHNW die Klassen
über drei Jahre hinweg in jeweils zwei
Forschungsphasen pro Jahr. «Zudem
amten sechs Kinder pro Klasse als Co-
Forscherende. Sie dokumentieren ihre
WahrnehmungdesLernens indifferen-
ziertenUnterrichtssettings, unterstützt
durch digitale Werkzeuge», erklärt
Zahnd.DieCo-ForscherinnenundCo-
Forscher repräsentierendieVielfalt der
Klasse in Bezug auf Geschlecht, Spra-
che, besondereBedürfnisseund sozio-
ökonomischeHintergründe. Sie erhal-
ten Forschungstagebücher undGeräte
für Photovoice (bildliche Dokumenta-
tion), um Daten über ihre Wahrneh-
mung zu sammeln.

Abwechslung und
Zusammenarbeit

DerStartschuss zumProjektfiel 2024 –
und mittlerweile liegen die Rückmel-
dungenvonSchülerinnenundSchülern
aus der ersten Forschungsphase vor.
«Spass amLernen» ist dabei einwich-
tiges Stichwort als zentrale Grundlage
für erfolgreiches Lernen. «Die Schüle-
rinnen und Schüler haben dabei eine
differenzierteAuffassung», führtFran-
ziskaOberholzer aus. «Abwechslungs-
reiche und kreative Aufgaben unter-
stützen den Spass am Lernen ebenso
wie sinnvolle und lohnende Lernpro-
zesse.» Exemplarisch zeigt sich dies in
derAussage einer Schülerin: «Mir hilft
es vor allem auch, wenn ich irgendwie
Spass habe. Dann erinnere ich mich
daran,wieviel SpassmirdieseAufgabe

gemacht hat, und kann es mir so mer-
ken. Denn an lustige Sachen erinnert
mansich lieber, alswennman frustriert
lernt.» Allerdings müssen Spass und
Abwechslungnichtunbedingtdurchdi-
gitaleTools geschaffenwerden. So sagt
etwa eine Schülerin im Gespräch mit
denForschenden:«AmAnfang fand ich
es toll, am iPad etwas zu schauen, mit
der Zeit dann nicht mehr.» Und eine
andere ergänzt mit Blick auf Lernvi-
deos: «Manchmal helfen sie beimLer-
nen, manchmal sind sie aber auch so
langweilig.»

FranziskaOberholzer undRaphael
Zahnd ziehen deshalb folgendes Zwi-
schenfazit: «Um ansprechend zu sein,
müssen digitale Werkzeuge die glei-
chen Kriterien erfüllen wie andere
Lernmaterialien auch. Sie sollten viel-
fältig, ansprechend, kreativ, inhaltlich
zielgerichtet und auf die Bedürfnisse
derKinderabgestimmtsein. IhrEinsatz
ist zudem kein Selbstläufer, sondern
bedarf einer sorgfältigen didaktischen
KonzeptiondesgesamtenUnterrichts.»
Auch die Zusammenarbeit und den
AustauschmitGleichaltrigenerachten
die SchülerinnenundSchüler alswich-
tig, um gut lernen zu können. Lernen
sei so «lustiger» und «erfrischender».
Und: «Wenn der andere etwas besser
weiss, kann er helfen.»

new.mymoment.ch:
Digitale Schreibplattform

Zusammenarbeit undCommunity-Ge-
danke sind auch Schlagworte bei
myMoment, einem weiteren DEEP-
Projekt. Hier ist die PH FHNW im
Lead. Gemeinsammit der PH St. Gal-
len und der Universität Genf wird
untersucht, wie eine digitale Schreib-
plattform von Lehrpersonen in ver-
schiedenen4. bis 6.Klassen so genutzt
werden kann, dass sich alle Schülerin-
nenundSchüler als Teil einer Schreib-
Community erfahren. Im Vorfeld des
Projekts wurde die Plattform myMo-
ment, die schon seit 20 Jahren von

ZentrumLesen der PHFHNWbetrie-
ben wird, überarbeitet und moderni-
siert. «Neu beinhaltet myMoment as-
sistive Technologien, das heisst, die
SchülerinnenundSchüler könnenTex-
te diktieren oder sich vorlesen lassen.
Zudem gibt es KI-Elemente, Erklärvi-
deos und noch mehr Beispiel-Aufga-
ben, die explizit auf digitales Schreiben
ausgerichtet sind», erklärtAfra Sturm,
Projektleiterin seitens der PH FHNW.
ImRahmendesProjektswirdnunauch
erforscht, obundwiediese neuenFea-
tures die Bildungsgerechtigkeit erhö-
hen und inwiefern sich der Einsatz
einerPlattformwiemyMoment positiv
auf die Schreibkompetenzen und die
Schreibmotivation der Schülerinnen
und Schüler auswirkt.

«Die Plattform ist nicht nur ein
technisches Werkzeug, das Schreiben
ist dort anders als imanalogenRaum»,
betont Afra Sturm. Insbesondere er-
möglichtmyMoment, die Texte einem
breiteren Publikum zugänglich zuma-
chen.«DieTextewerdennicht nur von
den Lehrpersonen gelesen, sondern
auch von Klassenkameradinnen und
-kameraden oder der ganzenCommu-
nity», so Sturm.Dass dies ihreMotiva-
tion hebt, darauf deuten erste Antwor-
tenvonSchülerinnenundSchülernaus
dem DEEP-Projekt hin. «Ich finde es
toll, dass man die Beiträge anderer
ansehen, kommentieren und liken
kann.» – «Mir gefällt, dass man ver-
schiedene Informationenmiteinander
austauschen kann.» – «Der Austausch
und die vielen Funktionen sind toll.»
Dies istnureineAuswahlvonKommen-
tarenausdenbefragtenPrimarklassen.

Projekte laufen
bis 2028

DieDEEP-Projekte laufennochbis ins
Jahr 2028. «DankdemProjekt können
wir über einen langen Zeitraum mit
Schülerinnen und Schülern in einem
partizipativenForschungsprozess sein.
Das erlaubt uns, mit ihnen tief in ihre

Perspektive auf den Unterricht einzu-
tauchen», blickt Raphael Zahnd in die
Zukunft. Als Nächstes steht nun der
verstärkte Fokus auf Chancengerech-
tigkeit und auch auf den Vergleich der
verschiedenen Unterrichtssettings an.
«Dabei sind wir auch in einem Dialog
mit den Lehrpersonen, wir spiegeln
unsere Erkenntnisse regelmässig zu-
rückunddiskutierendiesemit ihnen.»
AuchAfraSturmerwartet sichvomPro-
jektwichtigeErkenntnisse. «Wennwir
Schulen und Lehrpersonen unterstüt-
zenwollen,damit sie Schülerinnenund
Schüler aufdieneuenHerausforderun-
genmitdigitalemSchreibenundLesen
vorbereitenkönnen,müssenwir verste-
hen, wie Schülerinnen und Schüler im
digitalen Raum schreiben, wie sie auf
TextevonKameradinnenundKamera-
den reagieren undwie sieKI so nutzen
können,dass siedieVerantwortung für
ihreTexte selbst übernehmenkönnen.
Dazu kann diesesDEEP-Projekt einen
wichtigen Beitrag leisten.»

Die beiden Beiträge auf dieser Seite
sind Mitte Mai bereits in leicht aus-
führlicherer Version im PH-Magazin
«das HEFT» erschienen.
www.dasheft.ch

Im Projekt «Differentiated Instruction» arbeiten Schülerinnen und Schüler als Co-Forschende mit. Bild: Barbara Keller
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PH FHNW ist Teil von
drei DEEP-Projekten

Der digitale Wandel eröffnet neue
Möglichkeiten für innovative Ansätze
imBildungssystem.DieseTransforma-
tion geht weit über die Nutzung von
Technologien oder den Erwerb neuer
Kompetenzenhinaus.DigitaleBildung
verändert vielmehr, was, wie, wo und
wannKinder lernen.DerdigitaleWan-
delwirkt sich auch auf dasVerständnis
vonUnterricht und die Rolle der Lehr-
personen aus, auf die Gestaltung von
LernumgebungenunddieEinbindung
verschiedenerAkteurinnenundAkteu-
re sowie auf pädagogische und bil-
dungspolitische Ziele.

Bislang gibt es wenig gesichertes
Wissen darüber, welche Herausfor-
derungen und Risiken sich aus diesen
tiefgreifendenVeränderungen für eine
effektive Unterstützung der Lernpro-
zesse in der Primarschule ergeben. Es
fehlen insbesondereempirisch fundier-
teErkenntnissezuFragenderBildungs-
gerechtigkeit:WiekönnenSchulenund
Lehrpersonen digitale Lernumgebun-
gen gestalten und digitale Technolo-
gien so einsetzen, dass sie Schülerin-
nen und Schüler in ihren individuellen
Potenzialen und Bedürfnissen unter-
stützen, unabhängigvon ihremfamiliä-
ren und sozialenHintergrund?

Enge Zusammenarbeit mit
Lehrpersonen und Schulen

DasKonsortiumDEEP–DigitalEduca-
tion forEquity inPrimarySchools –will
inZusammenarbeitmitBildungsexper-
tinnen und -experten diese Lücken in
der Erforschung und Gestaltung des
digitalen Wandels in der schulischen
Bildung schliessen. Ziel ist es, zu einer
gerechten und nachhaltigen Digitali-
sierung beizutragen. Im Konsortium
arbeitendieUniversitätenGenfundZü-
rich, die Pädagogischen Hochschulen
FHNW, Zürich, St. Gallen und Schwyz
sowie die École Polytechnique Fédéra-
le de Lausanne zusammen. Sie wider-
spiegelndie institutionelle,disziplinäre,
methodischeundregionaleVielfalt der
Schweizer Bildungsforschung. DEEP
wird von der Jacobs Foundation unter-
stütztund ist zusammenmit staatslabor
undProEduTeilder Initiative«Bildung
in derDigitalität».

ImRahmenvonDEEPwerdenKo-
operationsprojekte gefördert, die auf
der Zusammenarbeit von Schulpraxis
und Wissenschaft basieren. Neben
den beiden links beschriebenen Pro-
jekten ist die PH FHNW auch am
Projekt «Digitale Scaffolds zur Unter-
stützungallerLernenden inderMINT-
Bildung» beteiligt. Die gewonnenen
Erkenntnisse sollen einembreitenPu-
blikum im Bereich der Primarschul-
bildung, der Aus- und Weiterbildung
von Lehrpersonen, der Bildungsver-
waltung und der Bildungspolitik zu-
gänglich gemachtwerdenundvondie-
sen im pädagogischen Alltag genutzt
werden können. DEEP strebt damit
an, die Potenziale der digitalenTrans-
formation für alle Schülerinnen und
Schüler in der Primarschule zu maxi-
mierenundgleichzeitig die potenziel-
len Risiken zu berücksichtigen.

Die enge Zusammenarbeit von
DEEPmit Lehrpersonen und Schulen
wie auchmit Bildungsverwaltung und
Bildungspolitik imRahmender Initia-
tive «Bildung in der Digitalität» er-
möglicht umfassendeUntersuchungen
in verschiedenen Regionen, Fächern
und Schulen. Diese Zusammenarbeit
und die vielfältige Expertise der For-
schenden ermöglichen eine multiper-
spektivische und partizipative Erfor-
schung des digitalen Wandels in
Schweizer Primarschulen.Alle Projek-
te werden in enger Zusammenarbeit
mit Lehrpersonen und dem Schulfeld
umgesetzt,wodurch einehohePraxis-
bedeutsamkeit der Forschunggewähr-
leistet ist. (mf)


